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Vorwort

von Dominik Frank

Von 2021 bis 2024 wurde das Projekt Wagnergesang im 21. Jahrhundert – 
historisch informiert? des Forschungsinstituts für Musiktheater Thur-
nau der Universität Bayreuth (fimt) im Rahmen des Erkenntnistransfer-
Programms der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) gefördert. 
Das Programm sieht eine Zusammenarbeit eines universitären Partners 
mit einem gleichberechtigten Anwendungs-Partner aus der Praxis vor, 
in diesem Fall waren das das renommierte Originalklangensemble Con-
certo Köln mit seinem Ehrendirigenten Kent Nagano und dem Projekt 
Wagner-Lesarten. Ziel dieses Vorhabens war es, Wagners Ring des Ni-
belungen in einer konzertanten Version historisch informiert auf die 
Konzert-Bühne zu bringen. Das Teilprojekt des fimt adressierte dabei 
Fragen des Sängerischen, explizit auf das für Wagner wichtige Sänge-
risch-Schauspielerische fokussiert und in den ersten Aufführungen des 
Rheingold in Köln und Amsterdam auch mit historischer Mimik und 
Gestik verbunden. 

Dabei stießen wir mit unserem Vorhaben im Kreis der künstlerisch-for-
schenden Orchestermitglieder sowie bei vielen Kolleg*innen aus den 
Musik- und Theaterwissenschaften auf großes Interesse. Immer öfter 
wurde die Frage diskutiert, ob nicht – über die aktuelle Ausrichtung 
des Nachfolgeprojektes The Wagner Cycles (Dresdner Musikfestspie-
le und Concerto Köln) als rein konzertantes Format – eine historisch-
informierte szenische Fassung des Ring des Nibelungen ein ergiebiges 
künstlerisch-forschendes Vorhaben wäre, welches einerseits dem For-
schungsgegenstand  – Wagners eben explizit als Theaterstück konzi-
pierte Tetralogie1 – gerechter werden; andererseits aber auch neue Im-

1 Wagner selbst war der Ansicht, dass seine Musik ohne szenische Realisierung 
sinnlos und unverständlich sei, vgl. dazu Christina Lena Monschau: Mimik in 
Wagners Musikdramen. Die Selbstentäußerung als Bedingung und Ziel?, Würz-
burg 2020, S. 36, 58.
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pulse für die Methodik der Fächer Musik- und Theaterwissenschaft 
schaffen würde. 

Die methodischen, fachlichen und auch medienphilosophischen Im-
plikationen, Fragestellungen und Probleme eines solchen Vorhabens – 
denn dass ein solches Reenactment aus mehreren Gründen keine simp-
le 1 : 1-Rekonstruktion der Ring-Uraufführung(en) sein kann, liegt auf 
der Hand  – waren der Gegenstand eines dreitägigen Symposiums, 
das wir im September 2022 auf Schloss Thurnau durchführen konnten. 
Schon der Titel der Veranstaltung, aus der dieser Band hervorgegangen 
ist, verweist auf die Herausforderungen, die eine historisch-informier-
te szenische Ring-Aufführung mit sich bringen würde: Wagner-Theater! 
Historisch informiert?

Der Band folgt der Struktur der Tagung, die in drei Panels unterteilt war. 
Im ersten Abschnitt beleuchten wir die Methodik des Reenactments: 
Ulf Otto rekonstruiert die Geschichte des Reenactments (nicht nur) als 
theaterwissenschaftliche Methode und plädiert dafür, das „Klappern 
der Maschine“ sicht- und hörbar zu machen, mithin die (Soll-)Bruch-
stellen der historischen Rekonstruktion in den Fokus zu nehmen. Im 
Gespräch von Michael von zur Mühlen und Anno Mungen steht un-
ter anderem von zur Mühlens Inszenierung von Verdis Aida im Mittel-
punkt: Das Regieteam setzte hierbei auf eine Konfrontation von histo-
rischem Bühnenbild, historischer Gestik und Gesangspraxis mit zeit-
genössisch-performativen Elementen.

Der zweite Abschnitt widmet sich darstellerbezogenen Aspekten von 
Wagners Musikdramen: Ulrich Hoffmann schreibt über die histori-
schen Aussprachenormen des Bühnen-Deutschen, Martin Knust wid-
met sich der historischen Gestik und Deklamationspraxis und Christi-
na Monschau Wagners Mimik-Ideal. Besonders freuen wir uns, dass Sa-
ra Hubrich, die an der Konferenz nicht persönlich teilnehmen konnte, 
in diesem Band mit einem Artikel vertreten ist, der die Frage des Gesti-
schen für die Instrumentalist*innen weiterdenkt. 

Der dritte Teil schließlich ist Fragen der Technik und Ausstattung ge-
widmet: Barbara Eichner schreibt über die historische Differenz, mit 
der wir heute – an zahlreichen Fantasy-Filmen geschult – auf Wagners 
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Mythos blicken, Gundula Kreuzer nimmt Fragen der historischen Büh-
nentechnik in den Blick, Kordula Knaus widmet sich dem Kostümbild 
der frühen Ring-Aufführungsgeschichte. Mein eigener Beitrag behan-
delt die Bühnenbilder der Uraufführung(en). Allen Beiträgen dieses 
Panels gemein ist die Ausrichtung auf die Frage, wie eine heutige, his-
torisch informierte szenische Ring-Aufführung mit den jeweiligen As-
pekten umgehen könnte. 

Eingerahmt wurden die Panels von einem Prolog und einem Epilog, in 
welchen Gästinnen aus der Opernpraxis in Gesprächen die Bedingun-
gen des historisch informierten Wagnergesangs und die Fragen nach 
einer historisch informierten szenischen Fassung reflektierten: Zu Be-
ginn der Tagung sprach Sarah Wegener über ihre Erfahrungen als Freia 
im historisch informierten Rheingold, über Singen, Sprechen und De-
klamation, über Wagners Frauenbild und vieles mehr; am Ende fasste 
Regisseurin Sandra Leupold ihre Eindrücke der Tagung und ihre Erfah-
rungen mit Wagner-Regie zusammen. 

Der vorliegende Band gibt diese Gespräche, ebenso wie die Diskussi-
onen nach den Vorträgen und die Abschlussdiskussion als Transkripte 
wieder. Wir hoffen, dadurch interessierten Lesenden einen lebendigen 
Eindruck der Tagung als „Work-in-progress“ vermitteln zu können und 
wünschen anregende Lektüre! 

Dominik Frank
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Erfahrungen mit historisch informierter Gesangs- und 
Darstellungspraxis

Sarah Wegener im Gespräch mit Dominik Frank

Dominik Frank: Ich begrüße herzlich die Sopranistin Sarah Wegener. 
Sie hat in unserer konzertanten Aufführung des Rheingold die Freia ge-
sungen und gespielt. Sarah, du wurdest mir vor Probenbeginn von Kent 
Nagano als Sängerin angekündigt, die mit ihrer Stimme einfach alles 
machen kann. Und bei unserem ersten Zoom-Gespräch habe ich be-
merkt: du kannst nicht nur alles mit deiner Stimme machen, sondern 
du bist auch noch eine extrem reflektierte Darstellerin, die wirklich das 
ganze Projekt erst einmal von Grund auf hinterfragt hat. Aber begin-
nen wir ganz am Anfang: Hattest du schon Erfahrungen mit histori-
scher Aufführungspraxis? 

Sarah Wegener: Ich bin ein Sonderfall, ich komme ursprünglich aus 
dem Orchester. Ich habe als Kontrabassistin angefangen und habe dann 
während des Schulmusik-Studiums meine Stimme entdeckt. Parallel 
dazu habe ich in vielen Ensembles gesungen, auch Close Harmony und 
Jazz gemacht. Später kam die neue Musik dazu, dadurch habe ich ganz 
viele Ausdrucksformen mit der Stimme kennengelernt und bin jetzt 
hauptsächlich mit der achten Symphonie von Mahler und Strauss-Lie-
dern unterwegs, da bin ich jetzt gelandet. Aber ich habe immer die neue 
Musik im Gepäck gehabt. Und durch die Zusammenarbeit mit Frieder 
Bernius, der immer wieder Opern ausgräbt, habe ich viele historisch in-
formierte Projekte gemacht. 

Dominik Frank: Wann kam zum ersten Mal Wagner in dein Leben?

Sarah Wegener: Mit der Freia.

Dominik Frank: Das Debüt. 
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Sarah Wegener: Ja.

Dominik Frank: Und hat Kent Nagano dich angefragt oder wie kam 
das?

Sarah Wegener: Ja. Also er hat ja auch die Gabe, Sachen in mir zu se-
hen und zu hören, auf die ich selber nicht kommen würde. Er kennt 
mich stimmlich eigentlich besser als ich mich selbst – auch an die Mah-
ler-Symphonie hätte ich nie für mich gedacht, aber er hat das gehört, 
dass ich das kann, und dann habe ich mich damit auseinandergesetzt 
und genauso wie mit dem Wagner jetzt die Erkenntnis gehabt: Ach ja, 
das passt!

Dominik Frank: Am Anfang hattest du ja Diskussionsbedarf bei 
Wagner. Was hat dich gestört? 

Sarah Wegener: Mein Verhältnis zu Wagner ist sehr ambivalent. Ich 
kann das nur schwer trennen, die Musik und seine Person. Igor Le-
vit hat neulich auf einem seiner Social Media Kanäle gepostet: „Wag-
ner ist tot, aber ich lebe. Seine Musik gehört jetzt uns.“ Ich hatte da für 
mich selber einfach noch nicht das Klick-Erlebnis, dass ich mich damit 
komplett wohlfühle. Auf der anderen Seite: Ich bade einfach in der Mu-
sik, die ich  –auch bei diesem Projekt, einfach so wunderschön finde. 
Wahrscheinlich hört man in meiner Art des Wagner Singens sowieso 
viel mehr Haas, Holliger, Widmann, Berg und Mahler, da ich aus dieser 
Tradition komme, also quasi „aus der Zukunft“. Wobei ich dazu dann 
auch sagen muss, die historische Aufführungspraxis bringt für mich das 
Aha-Erlebnis. Bisher hatte ich, wenn ich das Rheingold hörte, nie ei-
ne große Begeisterung verspürt. Diese dauernden Auseinandersetzun-
gen und das Sich-aneinander-reiben. Bis auf die Szene der Rheintöch-
ter, die fand ich schon immer toll. Aber ansonsten: das waren für mich 
lauter Männer, die sich anschnauzen. Aber in unserer Produktion: Die 
Musiker*innen und die anderen Sänger*innen haben so transparent 
und farbenreich gespielt, dass es plötzlich dieses ,Ahh‘-Erlebnis gab – 
und dann habe ich das Stück plötzlich verstanden. Und jetzt liebe ich es. 
Aber das ist wirklich ganz stark verknüpft mit dieser Aufführung.

Dominik Frank: Das ging mir tatsächlich ähnlich. 
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Sarah Wegener: Echt?

Dominik Frank: Es ist ja auch einfach eine wahnsinnig Bass-lastige 
Oper. Bis auf Froh und Loge sind ja alle Männer Bass oder Bass-Bari-
ton, daher verstehe ich die Assoziation der sich anschnauzenden Män-
ner ganz gut.

Sarah Wegener: Mime gibt es noch.

Dominik Frank: Ja, diese antisemitische Juden-Karikatur. Als Wis-
senschaftler*innen haben wir uns gefragt, was machen wir eigentlich 
mit diesem ganzen Kontext von Wagner, also diesem üblen Antisemi-
tismus als dem vielleicht vordergründigsten Problem, aber auch dem 
Sexismus, der in dem Stück steckt. Wie ging es denn dir mit der Figur 
Freia? Freia ist ja sehr viel auf der Bühne präsent, hat aber nicht einmal 
zehn Einsätze, die meisten davon sind Hilferufe. 

Sarah Wegener: Ja, furchtbar. Ich als Sarah, ich kann mit dieser Frau 
nichts anfangen. Wirklich, das ist für mich sehr extrem. Ein Beispiel: 
Es wird die ganze Zeit über sie gesungen, eigentlich müsste die Oper 
„Freia“ heißen [lacht] und sie selber sagt aber gar nichts. Wie gesagt nur 
ein paar Einwürfe „Hilfe, wo harren meine Brüder?“, aber nicht „Okay, 
hör mal auf mir weh zu tun“. Sondern sie wartet auf die Hilfe ihrer Brü-
der. Dieses Passive hat mich wahnsinnig aggressiv gemacht, und am 
Schluss, das ist für mich grausam und gewalttätig, was dann mit ihr pas-
siert. Dass die Riesen dann das Maß nach ihrer Figur stellen und sie 
aufgefüllt wird mit Gold, und zwar so, dass sie nicht mehr zu sehen ist. 
Sie wird also förmlich erdrückt von diesem Gold und dann sagt einer 
sinngemäß, „Ah, nee, da ist aber noch ein Spalt offen, fülle den Spalt“. 
Und dann wird sie komplett zugeschüttet und sagt nichts. Sagt einfach 
nichts. Das Einzige, was sie dann noch am Schluss sagen darf: „Darf ich 
es hoffen, dünkt euch Holda wirklich der Lösung wert?“. Das war für 
mich wirklich schwierig, mich damit zu identifizieren. Ich bin so anders.

Dominik Frank: Zum Glück. Aber wenn du so wärst, glaube ich, 
könntest du es auch nicht spielen. Ich glaube, dann wäre das wirklich 
ein Riesenproblem. Die Rolle ist meiner Ansicht nach eine der schwie-
rigsten im ganzen Stück. Unser Ansatz, um das kurz zu schildern, war 
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